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Kunst und Begegnung
auf dem Kirchenplatz

Gießen (pm). Zum zweiten Mal in die-
sem Jahr findet am 16. und 17. Mai die
Kunstaktion »Stadtgestalten« auf dem Kir-
chenplatz statt. Bereits Ende April verwan-
delte sich der Platz an zwei Tagen in ein öf-
fentliches Atelier. Begleitet von der Künst-
lerin Eva Naomi Watanabe bemalten Besu-
cher über zwei Tage hinweg große Holz-
platten mit Acrylfarbe. Durch die kreative
Beteiligung der Gießener entstanden insge-
samt 20 Gemälde, die nun in den umliegen-
den Schaufenstern zur Ausstellung kom-
men sollen.

Kern des Kunstprojektes ist es, einen Ort
der Begegnung zu schaffen. Es ist eine Ein-
ladung zum Mitmachen, Zuschauen, Ver-
weilen, Austauschen, Musik hören und
Kennenlernen. Gemeinsam mit Anwohnern,
Passanten und seinen verschiedenen Nut-
zergruppen soll der Kirchenplatz bespielt
und gestaltet werden. Die veranstaltenden
Einrichtungen – die Aufsuchende Straßen-
sozialarbeit der Diakonie Gießen, die Auf-
suchende Jugendsozialarbeit der Stadt, die
Arbeitsloseninitiative und die Gemeinwe-
senarbeit Innenstadt sind vor Ort und in-
formieren über ihre Arbeit. Kaffee und Ku-
chen, sommerliche Sitzgelegenheiten sowie
Straßenmusik bilden das Rahmenpro-
gramm und laden zumVerweilen ein.

Am Mittwoch, 16., und Donnerstag, 17.
Mai werden unter dem Motto »Stadtfigu-
ren« von 11 bis 16 Uhr großflächige Holz-
silhouetten mit Collagenmaterial beklebt
und mit Acrylfarbe bemalt. Wieder kann je-
der mitmachen, eine Voranmeldung ist
nicht notwendig. Wer Fragen zum Projekt
hat oder sich mit Straßenmusik beteiligen
möchte erhält Informationen bei der Aufsu-
chenden Jugendsozialarbeit, Tel. 0641/
3062409, E-Mail: ajs@giessen.

Morgen neue
Seniorenvorlesung

Gießen (pm). »Endokarditis, Myokarditis
und Perikarditis – entzündliche Erkran-
kungen des Herzens«: Über dieses Thema
wird Prof. Timm Bauer am morgigen Diens-
tag um 17 Uhr im Großen Hörsaal des In-
stituts für Anatomie und Zellbiologie im
Aulweg 123 referieren. Der Vortrag ist Teil
der Seniorenvorlesungen des Fachbereichs
Medizin der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen und des UKGM unter Organisation und
Leitung von Prof. Dr. Henning Stürz. Der
Parkplatz am Aulweg ist für die Teilnehmer
der Vorlesung geöffnet. Die Vorlesungen
sind öffentlich und kostenfrei.

Bauer ist Leitender Oberarzt der Klinik
für Kardiologie und Angiologie der Medizi-
nischen Klinik I des UKGM. Er wird im
Vortrag über die Behandlungsmöglichkei-
ten infektiöser und entzündlicher Herzer-
krankungen berichten, und insbesondere
über das neue Endokarditis-Team des
UKGM informieren.

Am 12. Juni wird dann Prof. Michael
Sander, Direktor der Klinik für Anästhesie
und Operative Intensivmedizin, über »Risi-
ken der Anästhesie beim alten Menschen«
sprechen.

Chorwettbewerb: Cantamus
landet auf achten Platz

Gießen (pm). Der gemischte Chor Can-
tamus Gießen ist für seinen Auftritt beim
Deutschen Chorwettbewerb in Freiburg
von der Jury »mit gutem Erfolg« bewertet
worden. Bei 13 Chören aus zwölf Bundes-
ländern, die sich alle in Landeswettbewer-
ben qualifiziert hatten, haben die Gießener
den achten Platz erreicht und 20,2 von 25
möglichen Punkten erhalten.

Der Gründer und Leiter des Chores, Axel
Pfeiffer, ist mit der Leistung des Chors sehr
zufrieden. »Wir hatten mit Cantamus Gie-
ßen einen tollen Auftritt, der Chor hat sich
gut präsentiert.« Mit dem Ergebnis hadert
Pfeiffer jedoch ein bisschen. »Wir haben ei-
ne hervorragende Resonanz seitens des Pu-
blikums und von Musikfachleuten erhalten.
Nach dem sehr lobenden Gespräch mit der
Jury nach dem Auftritt habe ich mir eine
höhere Bewertung erwartet.«

Der erste Preis in der Kategorie »A2 Ge-
mischte Chöre« wurde geteilt zwischen dem
Kammerchor der Hochschule für Musik
und Theater Hamburg und dem via-nova-
chor München, den zweiten Platz erhielt
die Stuttgarter Kantorei, als dritter wurde
St. Crucis aus Hannover mit bewertet.

Cantamus hat zum zweiten Mal am nur
alle vier Jahre stattfindenden Chorwettbe-
werb teilgenommen und dabei die Stadt
Gießen und das Land Hessen vertreten.

Die Gießener bei der Stellprobe. (Foto: pm)

Geschmeidiges auf hartem Boden
Tanzkunst im Klinikum: Performance von Tiago Manquinho und Tanzcompagnie Gießen

Gießen (dkl). Die Eröffnungsreden zum
TanzArt ostwest-Festival fielen etwas anders
aus als geplant: nicht im vorderen Foyer des
Chirurgie-Treppenhausanbaus, sondern di-
rekt im Rund des Aufgangs, wo die Tanzflä-
che sein sollte. Die zahlreichen Besucher
hatten sich eigenständig auf den Weg nach
oben gemacht und die Eröffnungsreden nicht
abgewartet. So sprachen Ballettdirektor Ta-
rek Assam, Hausherr Prof. Werner Seeger,
Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz
und Renate Seeger, Vorsitzende des Freun-
deskreis Kunst am Klinikum, mit dem Blick
nach oben. Was eine zwar ungewöhnliche,
aber für das Stück typische Umorientierung
bedeutete.

Denn der Gastchoreograf Tiago Manquin-
ho (Braunschweig), der für die diesjährige
ortsspezifische Darbietung bzw. Site-Speci-
fic-Performance eingeladen worden war,
hatte gleich bei der ersten Besichtigung die-
ses Ortes entschieden, dass die Zuschauer
oben stehen und nach unten blicken sollten.
Er hat die Choreografie also in der Aufsicht
geplant und nicht in der üblichen Seiten-
sicht. Das tänzerische Geschehen findet un-
ten statt, rund um den großen Ficus Benja-
mini. Von den oberen Treppenabsätzen hat
man auch die blauen Segel im Blickfeld, die
– wie die blaue Kugel im Außenraum – von
dem Künstler Nikolaus Koliusis stammen
und schon seit 20 Jahren dort hängen.

»Die Zuschauer dürfen sich bewegen und
sollen unterschiedliche Standorte ausprobie-
ren. Das ist durchaus gewollt«, erklärt der
Choreograf dazu. Tiago Manquinho hat
selbst 20 Jahre als Tänzer auf der Bühne ge-
standen, choreografiert seit 2003 und unter-
richtet insbesondere Contact Improvisation.
Dieser besonders geschmeidige und auf Be-
wegungsimpulsen beruhende Tanzstil war
auch bei dem Tanzstück »Close_Insight«
deutlich erkennbar. Manquinho hat auf dar-

stellerische Momente weitgehend verzichtet
und sich ganz auf den Tanz konzentriert.

Das Miteinander der Tanzenden findet oft
in der Horizontalen statt, also auf dem Bo-
den liegend, oder zumindest mit ausgreifen-
den Armen und Beinen. In den Gruppensze-
nen streben sie aufeinander zu und vonei-
nander weg, durchdringen sich, verschmel-
zen zum Knäuel und lösen sich ebenso ge-

schmeidig wieder ab. Dass man derart weich
über harten Steinfußboden kugeln und rob-
ben kann, ist im Normalleben kaum vorstell-
bar. Thematisch geht es um die Situation im
Klinikum, wo täglich Menschen allein oder
in Gruppe hinkommen, für einen Moment ei-
nander Halt geben und dann wieder eigene
Wege gehen.

Erstmalig ist bei der diesjährigen Darbie-
tung live gespielte Musik dabei. Ausgewählt
wurden Klavierwerke von John Cage, weil
der Künstler Koliusis von dessen Werk be-
einflusst ist. Auf diese Situation eingelassen
hat sich der Pianist Daniel Heide, der sogar
seine Flügel aus Weimar hat hertransportie-
ren lassen. SeinVortrag war ebenso eindring-
lich wie souverän, dazu kamen noch Überra-
schungsmomente, die hier nicht verraten
werden sollen. Beide Flügel waren nach der
gefeierten Premiere von Neugierigen umla-
gert, die schauen wollten, wie so ein »präpa-
riertes Klavier« nach den Angaben des Kom-
ponisten John Cage im Innern ausschaut.

Eine bravouröse Vorstellung gaben die Mit-
glieder der Tanzcompagnie Gießen: Anna Jir-
manova, Gina Maag und Clara Thierry, Mi-
chael D’Ambrosio, Marcel Casablanca Marti-
nez, Lorenzo Rispolano und Antonio Spatuz-
zi sowie Gasttänzerin Maya Triay.

Noch zu erleben ist »Close_Insight« am
Pfingstsonntag und -montag jeweils um 11
Uhr.

“Die Zuschauer dürfen
sich bewegen und sollen
unterschiedliche Standorte
ausprobieren. Das ist
durchaus gewollt„

Tiago Manquinho

Die Tänzer stellen den Klinik-Alltag nach: Menschen kommen, geben sich halt und gehen wieder auseinander. (Foto: Rolf K. Wegst)

Geschichte erfahrbar machen
Internationaler Museumstag: Auch Gießener Häuser beteiligen sich mit besonderen Aktionen

Gießen (um). Wie Geschichte auf lebendi-
ge und moderne Art vermittelt werden kann,
wurde am Sonntag in den Gießener Museen
deutlich. Denn auch die hiesigen Einrichtun-
gen beteiligten sich am internationalen Mu-
seumstag. Besucher bekamen Gelegenheit,
die Geschichte der Stadt auf diese Weise bes-
ser kennenzulernen, ein vielfältiges und ab-
wechslungsreiches Angebot zu erleben und
tiefer einzutauchen in die Geschichte der
ganz unterschiedlichen Häuser. Dass es da-
bei nie oberflächlich wurde und die Führun-
gen sowohl einen allumfassenden Einblick
als auch lebendig vermitteltes Wissen boten,
lag an den engagierten Museumsführern, die
ihre eigene Begeisterung auf die Besucher
übertrugen.

So gestaltete sich der Auftakt um 10.30
Uhr im Alten Schloss sehr intensiv: Während
einer Führung durch die Welt der Künstler
aus der Gießener Region von 1850 bis 1950
wurden nicht etwa lieblos Fakten herunter-
gerasselt. Dagmar Klein nahm sich Zeit, auf
jedes Detail einzugehen und konnte die Ge-
schichte der Künstler und des Museums le-
bendig und anschaulich vermitteln. Einzelne
Bilder wurden analysiert, aber auch Anekdo-
ten aus dem Leben der Künstler gehörten
zur Führung. Von Impressionismus bis zur
abstrakten Malerei und Skulpturen: Die Ge-
mäldesammlung im Alten Schloss zeugt vom
vielfältigen künstlerischen Schaffen im Gie-
ßener Raum.

Wer sich eher für ältere Geschichte interes-
sierte, wurde im Wallenfelschen Haus fündig.
Die Ausstellungseröffnung »Die Maske(n)
des Agamemnon, Schliemanns Schatzfunde
aus Mykene in originalgetreuen Repliken«
war gut besucht. Die Ausstellung wurde von
Studierenden der Professur für klassische
Archäologie vorbereitet.

Experimente können einen sinnlichen Zu-

gang zur Mathematik ermöglichen. Das wur-
de bei einer Vorschau der Sonderausstellung
»Kein Ende in Sicht« im Mathematikum
deutlich, die sich mit der Unendlichkeit be-
schäftigt. Prof. Albrecht Beutelspacher und
seine Volontärin zeigten, wie im Mathemati-
kum gearbeitet und experimentiert wird.
Anhand von Ausstellungsobjekten zeigten
sie, wie die Unendlichkeit erfahrbar gemacht
werden kann. Die Kinder waren begeistert
von Spiegelkabinett und Kaleidoskop, aber
auch bei den älteren Zuschauern wurde die

Neugier auf die Ausstellung geweckt. Den
ganzen Tag lang konnten Experimente an
der Sonnenuhr durchgeführt werden.

Im Liebigmuseum wurden bei thematisch
wechselnden Führungen alle Facetten des
Hauses vermittelt, von Architektur bis zur
Geschichte. Aber wer war Liebig noch
gleich? Dieser Frage ging Manuel Heinrich
nach. Er erzählte die erstaunliche Lebensge-
schichte des Wissenschaftlers Liebig, vermit-
telte aber auch Fakten mit Humor und En-
thusiasmus.

Im Mathematikum widmet sich Prof. Beutelspacher der Unendlichkeit. (Foto: um)


